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Der Gamanderhof in Schaan: Das derzeitige Zuhause des Historischen Vereins
für das Fürstentum Liechtenstein. Bild Archiv

Historischer Verein kann aufatmen
Der VU-Landtagsabgeordnete
Heinz Vogt erkundigte sich im
Rahmen der Kleinen Anfragen
bei der Regierung, ob die finan-
zielle Sicherung des Histori-
schen Vereins gewährleistet sei. 

Bereits in der Berichterstattung in den
Landeszeitungen über die Jahresver-
sammlung des Historischen Vereins
für das Fürstentum Liechtenstein war
nachzulesen, dass vonseiten der Mit-
glieder kritische Stimmen bezüglich
der neu geschaffenen Kulturstiftung
Liechtenstein laut wurden. Gemäss
Bericht wurde in Frage gestellt, ob die
neu geschaffene Kulturstiftung die
richtige Heimat für den Historischen
Verein sei, und ob die finanzielle Si-
cherung des Vereins mit einem jährli-
chen Staatsbeitrag gesichert sei. VU-
Landtagsabgeordneter Heinz Vogt be-
tonte bei seiner Fragenstellung, dass
es sich beim Historischen Verein um
einen der ältesten Vereine im Land
handelt und dieser Verein aus seiner
Sicht für Staat und Gesellschaft un-
verzichtbare Dienste leistet.

Vogt wollte wissen, ob sich die Re-
gierung der öffentlichen Bedeutung
des Wirkens des Historischen Vereins
bewusst ist und wie sie die Verdienste
dieses Vereins einschätzt. Zudem
stellte er die Frage, ob mit der neu ge-
schaffenen Kulturstiftung, welcher
auch der Historische Verein unter-
stellt ist, die Grundfinanzierung des
Historischen Vereins, welcher derzeit
vom Staat einen Jahresbeitrag von
CHF 180 000.– erhält, auf Dauer ge-
sichert sei.

Ein wesentlicher Beitrag
Kulturministerin Rita Kieber-Beck
antwortete darauf: Der Historische
Verein für das Fürstentum Liechten-
stein hat seit seiner Gründung im Jah-
re 1901 einen wesentlichen Beitrag
zur Erforschung der Geschichte
Liechtensteins geleistet und damit
Grundsteine gelegt für das Ge-
schichtsverständnis, die Bewahrung

von Sitten, Bräuchen und Traditionen
sowie für Denkmalpflege und Archäo-
logie. Die umfangreiche und für das
Land Liechtenstein wichtige Arbeit,
die in den nunmehr gut 100 Vereins-
jahren geleistet wurde, wird nicht zu-
letzt durch die Historischen Jahrbü-
cher belegt. Die Jahrbuch-Reihe gilt
in ihrer Gesamtheit als das bedeu-
tendste Werk zur liechtensteinischen
Landeskunde im weitesten Sinne.

Bedeutungsvolles Wirken
Der Historische Verein war zudem ein
Mitbegründer des Liechtensteini-
schen Landesmuseums, hat seit seiner
Gründung Ausgrabungen durchge-
führt und die archäologische For-
schung betreut, bis die Trägerschaft im
Jahre 1998 an die Abteilung Denk-
malpflege und Archäologie im Hoch-
bauamt abgegeben werden konnte.
Zahlreiche weitere Projekte belegen
das bedeutungsvolle Wirken des His-
torischen Vereins. In diesem Zusam-
menhang dürfen erwähnt werden: die
Aufarbeitung des Liechtensteinischen
Urkundenbuchs, die wissenschaftli-
che Erarbeitung des «Vorarlberger
Sprachatlasses VALTS mit Einschluss
des Fürstentums Liechtenstein,West-
tirols und des Allgäus», das Projekt
«Liechtensteiner Namenbuch» sowie
die Publikation der «Kunstdenkmäler
des Fürstentums Liechtenstein».

Förderung des Staatsbewusstseins
Das kulturelle Erbe und die kulturel-
len Werte sind wesentliche Teile des
liechtensteinischen Staatsbewusst-
seins und der nationalen Identität.
Der Historische Verein für das Fürs-
tentum Liechtenstein leistet durch
seine Arbeit einen wesentlichen Bei-
trag zu diesem Verständnis und zur
Vermittlung dieser Werte. Dement-
sprechend bedeutungsvoll ist seine
Leistung für den Lebensraum Liech-
tenstein. Dies ist der Regierung mehr
als nur bewusst.

Auch wenn sich die Wertschätzung
der Regierung nicht in blossen Zahlen
ausdrücken lässt, so sind die finanziel-

len Zuwendungen doch ein Indikator
für den hohen Stellenwert, welcher
dem Wirken des Historischen Vereins
beigemessen wird. Neben dem jährli-
chen Beitrag hat die Regierung beim
Landtag zahlreiche Verpflichtungs-
kredite beantragt. Mit diesen Förder-
mitteln konnten die Projekte und da-
mit eine umfangreiche Forschungsar-
beit des Historischen Vereins erst er-
möglicht werden. Ferner stellt der
Staat dem Historischen Verein seit
vielen Jahren unentgeltlich Büro-
räumlichkeiten – derzeit den Gaman-
derhof in Schaan – zur Verfügung.

Im Budget berücksichtigt
Der Landtag hat in seinen Sitzungen
vom Mai und September 2007 das
Kulturförderungsgesetz (KFG) sowie
das Gesetz über die «Kulturstiftung
Liechtenstein» beraten und verab-
schiedet. Beide Gesetze traten per 1.
Januar 2008 in Kraft. Ziel der Novel-
lierung war neben der Verbesserung
von Effizienz und Transparenz auch
die Schaffung einer klar systemati-
sierten Gesetzgebung. Dies wurde
u.a. damit erreicht, dass in Zukunft
die staatliche Kulturförderung von
privaten Kulturschaffenden und Kul-
turträgern vollumfänglich der Kultur-
stiftung Liechtenstein übertragen
wird. Dies betrifft somit auch den His-
torischen Verein für das Fürstentum
Liechtenstein.

Bei der Budgetierung für das 
Jahr 2008 wurde dies selbstverständ-
lich berücksichtigt und die CHF 
180 000,– Jahresbeitrag an den Histo-
rischen Verein im Budget der Kulturstif-
tung Liechtenstein mit einberechnet.

Leistungsvereinbarung abschliessen
Gemäss Art. 23 des Kulturförderungs-
gesetzes können Jahresbeiträge nach
dem bisherigen (alten) Recht letztma-
lig für das Jahr 2008 ausgerichtet wer-
den. Dies bedeutet, dass die Beitrags-
zahlung 2008 durch diese Bestim-
mung gesichert ist. Die Weiterführung
der Ausschüttung von jährlich wieder-
kehrenden Beiträgen wird in Zukunft

durch das im Kulturbereich bewährte
Institut der Leistungsvereinbarung
geregelt. Leistungsvereinbarungen
können von der Kulturstiftung Liech-
tenstein ausschliesslich mit privaten
juristischen Personen abgeschlossen
werden, die sich sowohl organisato-
risch als auch inhaltlich bereits als
«Institution» etabliert haben und de-
ren Angebot zu einem festen Bestand-
teil des kulturellen Lebens in Liech-
tenstein geworden ist. Dies sind Be-
stimmungen, die vom Historischen
Verein auf jeden Fall erfüllt werden.

Konkret bedeutet dies,dass der His-
torische Verein in diesem Jahr die
Möglichkeit hat, mit der Kulturstif-
tung Liechtenstein eine Leistungsver-
einbarung abzuschliessen. In dieser
werden die Leistungen der beiden
Vertragspartner schriftlich festgehal-
ten, vonseiten der Kulturstiftung ins-
besondere die Höhe der jährlichen
Beitragszahlung. Leistungsvereinba-
rungen gelten für drei Jahre und kön-
nen verlängert werden.Vor dem Hin-
tergrund der weitreichenden Bedeu-
tung einer Leistungsvereinbarung

wurde zudem in die Gesetzgebung
aufgenommen, dass Leistungsverein-
barungen zu ihrer Wirksamkeit der
Genehmigung durch die Regierung
bedürfen.

Gut abgesichert
So lauteten die Ausführungen zur zu-
künftigen Gewährung eines jährli-
chen Beitrags an den Historischen
Verein von Regierungsrätin Rita Kie-
ber-Beck.Abschliessend fügte sie hin-
zu: «Es erscheint mir wichtig, in die-
sem Zusammenhang darauf hinzu-
weisen, dass die Fortführung einer
kontinuierlichen, institutionell abge-
sicherten Forschungsarbeit durch die-
se Neuregelung des jährlichen Be-
triebsbeitrags nicht in Frage gestellt
ist, denn die Forschungsprojekte des
Historischen Vereins sind in der Regel
durch Verpflichtungskredite des
Landtags abgesichert. Dies betrifft
derzeit das Liechtensteiner Urkun-
denbuch, das Liechtensteiner Perso-
nennamen-Buch sowie die Kunst-
denkmäler des Fürstentums Liechten-
stein.» (pd)

Non-verbales 
Scherbenspiel
Am kommenden Mittwoch, 7.
Mai, 20.28 Uhr, feiert mit dem
non-verbalen Schau- und
Klangspiel «Scherbenspiel» ein
aussergewöhnliches Stück im
Krempel in Buchs Premiere.

Teile, die ganz sein wollen, suchen
sich Akteure. Eine von vielen mögli-
chen Wirklichkeiten verwirklicht sich.
Während der Performance wird die
Spannung des Zusammen- und Wider-
spiels von Subjekt und Objekt er-
kennbar. Die Idee des «teil-und-ganz-
seins» sucht ihre Darstellung – und
findet sie im Spiel. Versponnen mit
elementarer Musik und visionären
Bildprojektionen wird es im non-ver-
balen Schauspiel möglich, jenen In-
halt auszudrücken, den Worte nicht
zu fassen vermögen. Die unmessbare
Ewigkeit von Aufbau und Zerfall wird
reduziert, in einen 28-Minuten-Zy-
klus gegossen.Auch hier: Am Ende ist
ein Anfang möglich. Die Idee zu die-
sem aussergewöhnlichen Projekt
stammt von Günther Blenke, dem
Leiter der Alten Schmiede in Triesen.
Die Bilder steuert Maria-Luise Schwi-
zer bei. Die Klangkomposition und
die Musik stammen aus der Feder von
Roland Beck und Fabio Frommelt.
Choreografin dieser multivisuellen
Show ist Petra Büchel, die neben Ro-
land Brunhart auch als Darstellerin
fungiert. Technische Unterstützung
erhalten die Schauspieler von Philipp
Schwizer. Die Aufführungen finden
am Mittwoch, 7. Mai, und Donners-
tag, 8. Mai, jeweils um 20.28 Uhr
statt. Einlass ist um 19.28 Uhr. (pd)

Königliches Live-Hörspiel

Ein unkonventionelles Stück über das
Leben als Königin: Die Schweizer 
Theatergruppe «Sgaramusch» zeigt
«Queen» im Takino in Schaan. Bild pd

Am Mittwoch, 7. Mai, erwartet
das Publikum, um 18 Uhr, ein
königliches Vergnügen: Die be-
kannte Schweizer Theatergrup-
pe «Sgaramusch» aus Schaff-
hausen gastiert mit ihrem Er-
folgsstück «Queen» im Schaa-
ner TaKino. 

Dabei handelt es sich um ein insze-
niertes Live-Hörspiel über die Zu-
stände im alten England, also über Po-
cken, Liebe, Macht und Intrigen. Das
unkonventionelle Theaterstück ist
IBK-preisgekrönt und wurde für ein
jugendliches Publikum ab zehn Jah-
ren äusserst charmant inszeniert. Es
wird auch Erwachsene begeistern.

Schon vor 500 Jahren war es kein
Spass, Königin zu sein. Es herrschten

raue Sitten und man musste scharf
aufpassen, um seinen Kopf auf den
Schultern zu behalten. Maria Stuart
z.B. ist es nicht gelungen. Ein sparsam
möbliertes Tonstudio genügt den bei-
den Schauspielern Nora Vondermühll
und Gerhard Goebel, um die ganze –
wenn auch manchmal etwas unortho-
doxe Geschichte – der Königin Elisa-
beth von England und ihrer Kontra-
hentin Maria Stuart von Schottland
zu erzählen. Mit Mikrofonen,Aufnah-
megerät und einem Sammelsurium
von wunderlichen Gegenständen er-
zeugen sie Geräusche und erstellen
herrliche Tondokumente.

Ungeheuer witzig
Ungeheuer witzig, voll treffsicherer
Pointen, mit viel Gespür für Timing
und grosse Effekte entwickeln die

beiden Schauspieler mit einfachen
Mitteln Stoff für das Kino im Kopf.
In der straffen Story über Staats- und
Liebesaffären sind sie mal Sprecher,
mal Figur.

Vielleicht nicht ganz wahrheitsge-
treu, aber dafür mit viel Witz, wird der
erbitterte Kampf um den englischen
Thron, den sich Elisabeth und Maria
Stuart leisten, live aufgenommen. Ko-
kosnuss-Hufgetrappel und Sturm im
Putzkübel inklusive.

Vorstellung für Schulen
Zusätzlich zur öffentlichen Auffüh-
rung vom Mittwoch findet am Don-
nerstag, 8. Mai, um 10 Uhr eine Vor-
stellung für Schulen statt. Dauer: 60
Minuten. Infos und Karten unter un-
ter Tel. + 423 237 59 69 bzw. vorver-
kauf@tak.li sowie www.tak.li (pd)

Rotationen – Performance von Nesa Gschwend
Am Dienstag, 6. Mai, von 18-
20 Uhr, wird Nesa Gschwend
im Kunstraum Engländerbau ei-
ne weitere Performance zeigen.
«Rotationen» ist ein Tableau vi-
vant im Rahmen der Ausstel-
lung «Zwischen Ausdruck und
Geste». Der Eintritt ist frei.

Die nächste Performance von Nesa
Gschwend trägt den Titel «Rotatio-
nen». Im Mittelpunkt der Aktion ste-
hen die Aspekte Zeit und Vergäng-

lichkeit. Auf dem Boden die Relikte
der Eröffnungsperformance, auf dem
Tuch steht noch der Hocker, auf dem
die Künstlerin ihre Aktion des
Schneidens und Vernähens von
Orangen ausführt. Der Saft der
Orangen weitet sich zu einem male-
rischen Bereich auf dem Tuch aus.
Davor liegen die verschlungenen ro-
ten Fäden des Garns, zu denen die
noch unbearbeiteten Orangen gehö-
ren. Deren Farbigkeit wird von zwei
Leuchtstoffröhren hervorgehoben.

Die stärksten Veränderungen zei-
gen die Orangen mit ihren Verletzun-

gen und Schnitten. Sie wurden darü-
ber hinaus mit Wachs bearbeitet.
Durch den Verwesungsprozess im
Übergang zu grünlich-grauem
Schimmel entwickeln sie ein farbiges
und plastisches Eigenleben. Es ent-
steht ein komplexes Bild, das von
überraschenden Materialaspekten
lebt und neue, einprägsame Facetten
hinzufügt.

Die Orange als ausgepresste, zer-
schnittene und zerstörte Form wird
jenseits rein ästhetischer Qualitäten
zur vielseitig deutbaren Metapher –
unserer Welt, der menschlichen Exis-

tenz und des gequälten Körpers.Ab-
gerundet wird dieses Bild durch zwei
Videoprojektionen. Sie führen dem
Betrachter die Künstlerin und ihren
symbolhaltigen Umgang mit ihrem
Material vor Augen.

Die Ausstellung «Zwischen Aus-
druck und Geste» ist im Kunstraum
Engländerbau noch bis 18. Mai zu se-
hen. Dann findet zum Abschluss eine
weitere Performance von Nesa
Gschwend statt. (pd)

Weitere Informationen unter www.kunst-
raum.li im Internet. 


